
Auf lange Sicht

Leben wir in einer 
Pestizidhölle?
Alle sprechen vom Trinkwasser – dabei sind die Schäden von 
Pestiziden am Ökosystem viel eindeutiger als deren Gefahren 
für den Menschen.
Von Daniel Bütler, 31.05.2021

Viele Schweizerinnen sind verunsichert, seit sie erfahren haben, dass es 
im Grundwasser mehr Pestizide hat, als gesetzlich vorgeschriebene Grenz-
werte zulassen würden. Manche machen sich Sorgen, sie würden schlei-
chend vergiUet. End gross ist die Wrnüchterung, ist doch sauberes qasser 
Iuasi Teil der helvetischen Jdentität. «ahrzehntelang glaubten wir, wir wür-
den hier – im »qasserschloss Wuropas: – Iualitativ einzigartiges qasser 
geniessen.

Gleich  zwei  Volksinitiativen  wollen  das  Problem  angehenD  Bie 
Trinkwasserinitiative verlangt, dass (auern, die weiterhin Pestizide einset-
zen wollen, künUig keine staatlichen Subventionen mehr bekommen. ZRu-
dem verlangt sie einen Verzicht auf Antibiotika und zielt auf einen starken 
)ückgang des Gülleaustrags.ö Bie Pestizidinitiative will den Winsatz synthe-
tischer Pestizide komplett verbieten – auch für importierte Produkte. Bie 
Stimmbev1lkerung stimmt am 3?. «uni darüber ab.

Aber wie zum Teufel ist unser sauberes Alpenland pl1tzlich zur »Pestizid-
h1lle: gewordenN

(eim Trinkwasser liegt der Grund primär in der Ceubeurteilung eines ein-
zigen qirkstoFsD 2hlorothalonil. qeil das 0ungizid 9K3O neu als wahr-
scheinlich krebserregend eingestuU und verboten wurde, ist unser Grund-
wasser Iuasi über Cacht zum Sanierungsfall geworden. Spuren von 2hlo-
rothalonil und seinen chemischen Abbauprodukten 7nden sich verbrei-
tet im Grundwasser. End zwar über dem – umstrittenen – Grenzwert. ZBa 
sich Pestizide nur sehr langsam abbauen, 7ndet man heute noch Abbau-
stoFe längst verbotener qirkstoFe wie Atrazin in 4onzentrationen über 
dem Grenzwert.ö Aber auch bevor 2hlorothalonil zum 1Fentlichen Thema 
wurde, war das Grundwasser nicht so rein, wie es sein sollte. 

qissenschaUlich viel besser dokumentiert und eindeutiger als das Pro-
blem von Pestiziden im Trinkwasser sind aber die schädlichen 0olgen von 
Pestiziden für (äche und 0lüsse – die nicht zum Trinken genutzt werden – 
und die darin lebenden Lrganismen.

Schauen wir uns daher zuerst die 0liessgewässer an – und dann das Trink-
wasser.
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In Bächen und Flüssen
Bie neueste Studie von (und und 4antonen, publiziert 9K9K, fand bei Mes-
sungen an 3H repräsentativen 0liessgewässern im MittellandD

– 5K verschiedene Pestizide,

– verletzte Pestizidgrenzwerte in 35 von 3H Gewässern,

– Spitzenwerte, die 3KK-mal so hoch waren wie der erlaubte qert.

So viele Pestizide haben die Grenzwerte pro Standort verletzt

Landgrabe: 23
Furtbach: 18
Chrümlisbach: 15
BeMingerbach: 10
Bainoz: 8
Boiron de Eorges: 8
Rschelisbach: 6
VedeMio: 6
’on: 5
Ballmoosbach: 5
Canal dUv4rier: G
Slatt: G
Aalmsacher Tach: 1
’hone: 1
jhur: 0
Tare: 0
’hein: 0

Vereinfacht  gesagt  giltD  «e  kleiner  ein  Gewässer,  umso h1her  ist  die 
Pestizidbelastung,  weil  die  qassermenge geringer  ist.  Jn (ächen im 
6andwirtschaUsgebiet 7ndet man oU einen ganzen 2ocktail von Pestiziden, 
verschiedene Substanzen wechseln sich im 6aufe des «ahres ab. Am h1ch-
sten sind die 4onzentrationen im Mittelland, dort in Ackerbaugebieten und 
dort wiederum in Gemüseanbaugebieten. Auf Grasland werden hingegen 
kaum Pestizide eingesetzt – Gras muss nicht gegen Pilzbefall, Enkraut oder 
Jnsektenschäden geschützt werden.
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qeitere Studien von 4antonen, (und und dem qasserforschungsinstitut 
der WTx, der Wawag, zeigten, dass mindestens drei Viertel der Schwei-
zer Gewässer mit Pestiziden in einer 4onzentration über dem festgelegten 
Grenzwert verschmutzt sind – so das )esultat der bisher einzigen gross-
Üächigen landesweiten Analyse von 9K39. Schweizweit konnten rund 3jK-
 qirkstoFe nachgewiesen werden, in manchen Winzelgewässern bis 3KK 
davon, wenn man sie über das «ahr verteilt zusammenzählt. Jn Winzel-
proben fand man bis zu 8j verschiedene toQische Substanzen. Manche 
Grenzwert-Äberschreitungen durch besonders giUige Jnsektizide halten 
monatelang an.

Problematisch sind auch die (elastungsspitzen, wie neuste Messungen der 
Wawag zeigen, also kurzzeitig hohe 4onzentrationen von GiUen, etwa nach 
einem Spritzgang auf einem Acker. Sie k1nnen in einem (ach bis zu 3HK-mal 
h1her liegen als ’ene bei den Standardmessungen, bei denen eine Pro-
be das qasser von mehreren Tagen enthält. Biese »GiUspitzen: schädigen 
Gewässerorganismen in kürzester Reit.

Viele von uns merken nichts von den unsichtbaren GiUen. Ensere 0lüsse 
erscheinen uns sauber, immerhin k1nnen wir ’a problemlos in Aare, )hein 
oder 6immat baden.

Boch für zahlreiche andere Lrganismen ist die toQische (elastung proble-
matisch. End hier wird es kritischD Benn die Gewässerräume – Gewässer 
inklusive der angrenzenden 6andschaU – haben eine kaum zu überschät-
zende 1kologische 0unktion. )und OK Prozent aller PÜanzen- und Tierarten 
in der Schweiz kommen hier vor. End drei Viertel der 0liessgewässer sind 
kleine (äche. Ausgerechnet diese sind besonders stark belastet. End dass 
die Situation in den letzten «ahren besser geworden wäre, ist laut Gewässer-
forscherinnen nicht ersichtlich.

Bie Wawag hat das )isiko am (eispiel des (achÜohkrebses veranschaulichtD 
qie bei anderen wirbellosen 4leintieren besteht ein hohes )isiko, dass 
Pestizidmischungen diese Art langfristig schädigen. End der (achÜoh-
krebs, von der Emweltorganisation Pro Catura zum Tier des «ahres 9K93 ge-
wählt, hat eine wichtige 1kologische 0unktion. Enter anderem, weil er als 
Jndikator für die Sauberkeit eines Gewässers fungiert und am Anfang der 
Cahrungskette für gr1ssere Tiere steht.

6aut den 0orschern der Wawag zeigen Studien, dass die Rahl wirbelloser 
Tiere wie des (achÜohkrebses abnimmt, wenn der Anteil an Ackerbau-
gebieten im Emfeld der Gewässer zunimmt.

Verlassen wir für einen Moment die Gewässer. Benn Pestizide wirken auch 
auf 6andlebewesen – dafür sind ’a namentlich Jnsektizide designt worden. 
Sie erinnern sich vielleicht an das heiss diskutierte (ienensterben, das zu 
einem Verbot einiger Ceonikotinoide führte, einer bestimmten Sorte von 
JnsektengiUen. qelche 0olgen der )ückgang an Jnsekten haben kann, un-
tersuchte die Vogelwarte Sempach.

Bie Rahl der (rutv1gel, die sich von Jnsekten im 4ulturland ernähren, ist 
seit 3OOK um 8K Prozent zurückgegangen. (ei anderen Arten hingegen ist 
das nicht der 0all – etwa bei ’enen, die auf eine breitere Cahrungspalette 
zurückgreifen oder sich von Jnsekten im qald ernähren.
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Als mitverantwortlich für diese Wntwicklung machen die 0orscherinnen 
der Vogelwarte Sempach den Winsatz von Pestiziden auf den 0eldern. Bieser 
dürUe – neben anderen 0aktoren – zu einem )ückgang an Jnsekten führen. 
qomit den Jnsektenfressern des 4ulturlands weniger Cahrung zur Verfü-
gung steht.

Apropos 4ulturlandD qie Pestizide auf die (1den selbst wirken, ist weit-
gehend wissenschaUliche terra incognita. xier hat der (und nicht ein-
mal Grenzwerte de7niert. qas wir gemäss einer neuen Studie des Agrar-
forschungsinstituts Agroscope wissenD Bie Mikroorganismen im (oden 
nehmen umso mehr ab, ’e gr1sser die Pestizidrückstände im (oden sind.

6etztlich wirken Pestizide auf das gesamte Ökosystem. Bie Iuantitativen 
Auswirkungen auf 0lora und 0auna sind bisher erst ansatzweise erforscht, 
denn die Sache ist nicht ganz trivial. qissenschaUlicher 4onsens ist, dass 
Pestizide via qasser, 6and und 6uU viele tierische und pÜanzliche Lrganis-
men beeinträchtigen und eine wichtige )olle für das Artensterben spielen. 

Aber welchen Anteil am Artensterben insgesamt haben sie genauN Biese 
0rage lässt sich kaum beantworten, denn Ökosysteme sind hochkompleQ 
und unterliegen einer Vielzahl von WinÜussfaktoren. Pestizide sind nicht 
das einzige Problem. Winfache Ersache-qirkungs-)elationen 7nden sich 
sehr selten.

Im Grundwasser
End damit nun endlich zu der am heissesten diskutierten 0rageD qie steht 
es um die Pualität des GrundwassersN End, da OK Prozent unseres Trink-
wassers aus dem Grundwasser kommenD qerden wir schleichend vergiUetN

Qhnlich wie bei den 0lüssen 7nden sich auch im Grundwasser über 5K-
 qirkstoFe. An mehr als der xälUe der Grundwasser-Messstellen landes-
weit lassen sich PestizidabbaustoFe feststellen, in Ackerbaugebieten sogar 
an O von 3K Stellen.
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Bas (ild sieht ähnlich aus wie bei den 0liessgewässernD Jm ackerbaulich in-
tensiv genutzten Mittelland ist das qasser am stärksten belastet. Jnsgesamt 
fand man an einem Viertel der Messstellen PestizidabbaustoFe, vor allem 
von 2hlorothalonil, in 4onzentrationen, die den Grenzwert überschreiten. 
Aktuell ist dieser Grenzwert nach einem ’uristischen xickhack – und to-
Qikologischen Ensicherheiten – infrage gestellt. Bie 4onzentrationen von 
PestizidwirkstoFen Zin der 4arte nicht dargestelltö liegen an 9 Prozent der 
Messstellen über dem Grenzwert.

qissenschaUlerinnen wie (eh1rden betonenD Ber einzelne StoF gilt in die-
ser 4onzentration gesundheitlich an sich als unbedenklich, selbst bei ei-
ner Grenzwertüberschreitung. Ber gesetzliche Grenzwert liegt bei den mei-
sten Pestiziden bei K,3 Mikrogramm pro 6iter qasser Zwas K,3 Millionstel 
Gramm entsprichtö, für besonders toQische Substanzen noch tiefer. Jn den 
Schutzbestimmungen sind hohe Sicherheitsmargen eingebaut. Bie Bosen 
müssten ’e nach StoF 3K- oder 3KK-mal so hoch sein wie erlaubt, bis eine 
gesundheitliche Gefahr wahrscheinlich wird. Boch gibt es oFene 0ragen 
in (ezug auf die langfristigen gesundheitlichen Auswirkungen des gleich-
zeitigen 4onsums einer Vielzahl von PestizidenD Auch hier weiss man noch 
wenig über 2ocktaileFekte.

4lar istD Enabhängig von der genauen toQikologischen (ewertung ist der 
Staat dazu verpÜichtet, gemäss dem Vorsorgeprinzip die Menschen vor 
schädlichen StoFen zu schützen. Baher giltD Bie Pestizide müssen raus aus 
dem qasser. Sonst kann es teuer werdenD qegen des 2hlorothalonil-Gaus 
müssen die qasserversorger gerade sehr viel Geld investieren, um ihre 
Anlagen aufzurüsten, sodass pestizidbelastetes qasser gereinigt oder ver-
mischt werden kann.

Ich will es genauer wissen: Wie ist das mit dem Chlorothalonil?

Das yahrzehntelang in grossen Eengen eingesetzte Fungizid des Achweizer 
Tgrochemiekonzerns A9ngenta wurde 201ä in der Achweiz 4erboten, weil es 
4on den europZischen öulassungsbehfrden neu als wahrscheinlich krebs-
erregend eingestuHt wurde. vnd damit wurden auch seine TbbaustoHHe, 
Eetaboliten genannt, problematisch. Tnal9sen zeigten, dass Chlorothalo-
nil-Eetaboliten im Srundwasser weit 4erbreitet sind. Tn etwa einem Vier-
tel der Eessstellen wird der gesetzliche Srenzwert Hür trinkwasserrele4ante 
Eetaboliten überschritten, primZr wegen Chlorothalonil.
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Aeither ist ein ’echtsstreit entbrannt zwischen dem Nersteller A9ngenta 
und den Behfrden. Dies hZngt damit zusammen, dass es keinen wissen-
schaHtlichen Kachweis gibt, dass die Chlorothalonil-Eetaboliten wirklich 
 rebs 4erursachen kfnnen–x allerdings auch keinen, der das Segenteil be-
sagt. Das Fungizid wurde bei einer wissenschaHtlichen Keubewertung als 
tofiischer als bisher eingestuHt. Aeine TbbaustoHHe, die Eetaboliten, wurden 
im Ainn des Vorsorgeprinzips ebenHalls entsprechend klassi«ziert. Lothar 
Ticher 4om Achweizerischen öentrum Hür Tngewandte Numantofiikologie 
hZlt ein Sesundheitsrisiko durch Chlorothalonil-Eetaboliten als »sehr un-
wahrscheinlichW. Jegen des noch unklaren ’isikos brandmarken Tgrar-
yournalisten die Diskussion als 4fllig übertrieben.

Kach einem öwischenentscheid des Bundes4erwaltungsgerichts dürHen die 
Bundesbehfrden Chlorothalonil-Tbbauprodukte aktuell nicht mehr als to-
fiisch rele4ant bezeichnen. Tls wie geHZhrlich das Fungizid selbst zu beur-
teilen ist, wird das Sericht spZter beurteilen.

0assen wir zusammenD

– Wine gesundheitliche Gefährdung von Menschen durch die aktuellen 
Pestizidkonzentrationen im Grundwasser ist eher unwahrscheinlich.

– Bie Schäden an natürlichen Lrganismen, besonders im qasser, sind 
gut belegt. Bass Pestizide die Artenvielfalt beeinträchtigen, ist wissen-
schaUlicher 4onsens.

ÖFnen wir zum Schluss den 0ächer. Ens muss bewusst seinD qir nehmen 
Pestizide keineswegs nur via Trinkwasser auf, sondern auch auf anderen 
qegen, vor allem über die Cahrung. Bie Pestizidfrachten, die wir über Ge-
müse, 0rüchte oder qein aus konventionellem Anbau zu uns nehmen, dürf-
ten um ein Vielfaches h1her sein als die aus dem qasserhahn.

Generell am stärksten gesundheitlich gefährdet sind Menschen, die in di-
rekten 4ontakt mit Pestiziden kommen, wie (äuerinnen, Gärtner oder 
Wrntehelferinnen. Win (ericht der Eno spricht von 9KKRKKK Pestizidtoten 
’ährlich, primär bedingt durch 0ehler bei der Anwendung in Wntwicklungs-
ländern.

Vieles ist nicht ausreichend erforscht, doch aktuelle Studien werfen neue 
0ragen auf. Rwei (eispiele aus den letzten qochenD Jn zwei pestizid-
belasteten Schweizer Ackerbaugebieten wurde eine leicht erh1hte qahr-
scheinlichkeit für xirntumore bei 4indern festgestellt. End (auernkinder 
sollen besonders schlechte SpermienIualität haben. Als m1glicher Grund 
gilt, dass ihre Mütter in der SchwangerschaU Pestiziden ausgesetzt waren. 
Solche Winzelstudien mit beschränkter Batengrundlage gelten im wissen-
schaUlichen Sinn aber nicht als gesicherte Wrkenntnis.

qelche gesellschaUlichen Gesundheitsschäden Pestizide in der Schweiz 
genau verursachen, lässt sich letztlich kaum sagenD Benn wir sind einer 
Vielzahl von toQischen Substanzen und anderen schädlichen WinÜüssen 
ausgesetzt.
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